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Wirthmann, A. (Karlsruhe) :

Einführung in das Rahmenthema: Hangentwicklung'

Denudative und erosive Hangentwicklung werden einander

gegenübergestellt; ihre Formen, Bildungsbedingungen

und Abtragungsraten werden analysiert.

Die erosive }langentwicklung kommt durch l-inienhaften
Abfluß in vielen parallelen kurzepisodischen Gerinnen

erster Ordnung auf dem Hang zustande. Die Zurückverle-
gung des Hanges im Maß der Eintiefung der Geri'nnebetten

geschieht infolge der Abflußkonzentration und der daraus

resultierenden geometrischen Zunahme des Erosions- und

Transportvernögens um ein Vielfaches schrieller a1s bein
denudativ gestalteten Hang. Bei dichten Zerta).ungsnetz
(Gerinne zvreiter und höherer ordnung) werden die Zwi-

scbentalscheiden baLd erniedrigt, zu Inselbergketten
aufgelöst und weitgehend aufgezeh?i.

Erosive Hangentwickì.ung setzt sehr hohe Abf1ußspenden

pro Zeiteinheit' transportables bzw. durch Verwitterung
rasch und kontinuierlich transportabel gemachtes Sub-

strat sowie eine gewisse Höhe und Steilheit des Aus-

gangshanges voraus. Rasche Massenbewegungen sind håiufig

an der Steilhaltung des erosiv gestalteten Hanges be-

teiligt. Da die Voraussetzungen generell in den jungen

Gebirgsgtlrteln, an den konüinentalen Randschwellen und

auf den Inseln der j-rnmerfeuchten und monsunalen Tropen

an håiufigsten erfüllt sind, kann hier die erosive Hang-

entwickLung als die i{ichtigste norphologische Prozeß-

ko¡nbination bei der Einrurnpfung solchei Gebirge gelten'
Auch tropische Waldvegetation behindert die erosive

Hangentwicklung nicht.

Der Einf1uß von Schvúankungen des hygrischen Klinas wird
abschließend erðrtert.
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Bremer, Hanna (Kö1n):

r¡angforrnung in den feuchten Tropen in Relation zur
F1åichenbildung

GenereLl bestef¡t in den feuchten Tropen eine Tendenz

zur Bildung von Fl¿ichen (unter zoNeigung) und steilen
Hängen ¡nit einem Gefåille ilber 15o oft sogar über 2o-Joo.
Die in den Ektropen so häufigen Hänge ¡¡it 2-150 Neigung
sind dagegen selten. Das wurde in frttheren Arbeiten dar-
gelegt und durch die divergierende Verwitterung und Ab-
tragung erklärt.

Charakteristisch für die Hänge in den feuchten Tropen
ist die große Vielfalt der Formen nit konvexen, konkaven

und geraden Hangabsclrnitten und häufig auftretenden Ver-
flachungen. A1s Ursache wird die unterschi.edliche Durch-
feuchtung angesehen, die Verwitterung und Abtragung steu-
ert. Die Durchfeuchtung variiert loka1 sehr stark nach

Struktur und morphologischer Lage. Es erscheint aber mög-

lich, einige Hangtypen auszuscheiden, deren EÌklärung
im Zusamr¡enhang nit den Prozessen der Flächenbildung,
bzw. der generellen Reliefgenese gesehen wird. Dabei wer-
den vier Eigenschaften der Hänge unterschieden: Gefâlle,
Grundriß, Form und rnorphologische Lage.

Der gerade Hang zwischen zwei. Flächen in unterschiedli-
cher Höhenlage zeigt, ob sich die jilngere Fläche noch

in der Ausdehnung befindet. Dabei erfoLgt eine zunehrnen-

de Versteilung des Hahges, i¡n Endstadium kann ein kon-
vexer Unterhang entstehen, in Ausnahnefällen eine Hohl-
keh1e. Der Grundriß ist stark gelappt, bei entsprechen-
den strukturellen Voraussetzungen auch stärker gestreckt.
Der zweigeteilte Hang ¡nit de¡n oberen steilen, oft kon-
vexen Teil und der unteren flacheren Rampe kann auf ei-
ne Tieferlegung der jtlngeren Fläehe deuten. Der getrepp-
te Hang oder ilie Flächentreppe rnit relativ kLeinen Ver-
ebnungen muß nicht rnit phasenhafter Hebung erklärt werden'

3

sondernkanninentsprechendermorphoJ.ogischerLâge
(Fl.lichenbuct¡t, intramontane Ebene' Sporn) durch die di-

vergierende Verv¡ittetung und Abtragung verstanden wer-

den. Der langgezogene Streekhang zeigt eine lleiterbil-

dung und lJberprligung der F1åichen an' Hier können auch

konkaveFormenauftreten.streckhängescheinenvoral.
len i¡n trockneren Teil der F1ächenbildungszone vorzu-

kommen. Im feuchteren Teil entstehen eber konvexe tIåin-

*" "* 
Rand der jüngeren Fl¿iche' Al-tere Fläche.n können

durchMulden¡nitkonvex.konkavenHåingenzerstörtwer-
den.

AIs der wesentlichsbe Faktor der Hangformung in den

Tropen uird die Durchfeuchtung angesehen' während in

den Ektropen das Gefäl1e entscheidender ist' Es er-

k1¿irt sich durch die unterschiedliche Textur der Ver-

wj-tterungsböden. Bei tonig-lehmigen llaterial der Tro-

pen sind Reibung, Kohåision in ihre¡n Einfluß auf rnorpho-

logische Prozesse wichtiger als die Sch¡wérkraft'

oo
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FränzIe, O. (Kiel):

Hangentwicklung in den Tropen unter dem Einfluß der
Eisen- und Alu¡niniumdynanik

Ausgehend von einem ats Matrix formuliertenr aus 25 Kom-

ponenten aufgebauten AbfLußmodell lassen sich unter Be-

rücksichtigung der regional differenzj.erten Randbedin-

tungen Vorflutsysteme hinsichtlich ihrer moiphodynami-

schen Aktivität schärfer fassen. Diese ist positiv und

negativ gekoppelt mit Hangprozessen' die ihrerseits in
den Tropen wesentl.ich von der Mobilisation, dem Trans-
port und der Abscheidung von Eisen- und Aluniniurnver-
bindungen gesteuert werden.

Da in den letzten Jahrzehnten bedeutende Fortschritte
in der geochemisehen Analyse dieser Partialsysteme ge-

macht wurden, erscheint es sinnvo1l, ihre RolLe für
die Hangentwicklung genauer darzusteLlen. Zun¿ichst wer-
den daher die Stabilit¿itsbereiche der in natürlichen
nässrigen Systernen auftretenden Eisen(hydroxiQ) ionen

in Bezug auf die jeweilige feste Phase in Abhängigkeit
von Eh, pH, Konzentration des Eisens und COr- Partial-
druck behandett; denn diese Größen steuern zusammen mit

den jeweiligen Lösungsgleichgewichten die Abscheidung

von Eisenverbindungen aus den Verwitterungslösungen.
Ferner ist der Einfluß organischer Verbindungen irn Rah-

men der Konplex- und Chelatbildung von hoher Bedeutung.

Ausgehend von Untersuchungen in Afrika und Südanerika
werden im zweiten TeiI des Vortrages die Hang-'bzw.

Glacis-Entwicklung unter spezieller Berilcksichtigung
der genannten geochemisctren Partialsysteme erörtert.

Schmidt-Loienzr R. (Hanburg) :

Zur Rotfärbung von SroPenböden

a Rotfårbung ferrallitischer Böden kann unter sub-

hunide¡n Tropenklima verursacht sein durch Verni-

schung von l'laterial aus gelbbraunem Solum nit I'14-

leria1 des jeweils anstel¡enden, näßig lateriti-
sierten, also noch unverhärteten Gesteinzersatzes'

Ðiese Rotfärbung resultiert aus der Inkorporie-

rung feinstvertej-lten ttlateritischenn Hämatits

(scHMrDT-LoRENz, 19711) in die gelbbraune llatrix

des So1ums. Kolloidilluvation in den Unterboden

und in die oberste Zone des Gesteinszersatzes hin-

ein, wahrscheinlich auch Bio- ì¡nd Hydroturbation

sind die Ursache für die Materialvermischungt

überdies verrnutlich hangbedingte langsame Substrat-

bewegung.

Ei.ndeutige Aspekte dieses pedonorphogenetischen

Prozesses der Rotfårbung werden an Hand mikro-

norphologischer MerlcmaLe aufgezeigt und zwar am

Beispiel von typischen nForest Oct¡rosolsn unter
rrMoist semi-Deciduous Forestil (KUMASI-Series /
Granlt¡ BEKIiIAI-Series / Phy1-lit) aus Sildv{est-

Chana, wo diese Böden in charakteristischer Ìlei-

se obere Mittelhänge einnehmen' Ferner wird ver-

sucht, Gesteinszersatz und Böden in die Reliefge-

schichte zu Projezieren'

Teilresultate andérer Autoren (von Puerto Rico /

FLACH e.a., 1968; aus C6te -ôrlvoire I VERHEYE

e.a., 19?4, 7975) stützen die Annahne' daß diesem

Proze} der Rotfårbung ilberregionale Bedeutung zu-

konmt. So wird fotgende Hypothese aufgestelLt:
das durch Hänatit bedingte Rotpignent der recht

tiefgrilndig rotgef¿irbten tTerre de Barrer (Conti-

nental Terninal), die u'a' den Süden Togos und

co
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Ðahomeys einnimmt, stannt aus aufgearbeitetem
lateritisiertem Tiefengesteinszersatz des Nor-
dens.

5. Dieser hier vorgestellte Prozeß der Rotf¿irbung
von Tropenböden ist streng zu unterscheiden von
der sog. Rubefizierung i.S. partieller Transfor-
mation von Fe-Oxiden innerhalb des Soluns !
situ, die in lropen- und Subtropenböden variab-
ler Zusa¡nmensetzung - wie allgemein angenomrnen

r¡ird - vor allem bei günstiger innerer und äuße-

rer Dränage sowie ausgepr¿igt v¡echselfeuchten Pe-

cloklima vor sich geht und in Solun von oben nach

unten fortschreitet (s.a. Rotböden der Kuppen-
und Oberhanglagen in MItNEs Catena- Grundtypus)

Literatur:
FLACH, K.Í1., CADY, J.G. and NETTLETON, !{.D.: Pedogenic
aLteration of highLy weclthered parent materials. Trans.

9th Inter.Congr.Soil Sci., IV, 3\3-t5t (1968); VERHEYE,

1,/. (I) / VERHEYE, H. and STOOPS, G. (II): Nature and

evolution of soils developed on the granite compl-ex

in the subhumid tropics (Ivory Coast). I. Morphology

and classification; II. Micrornorphology and mineralo-
gy. Pedolosie/Ghent 4, 266-282 (1974)t 25, \O-55 (1975);
SCHMIDT- LORENZ, R.: Lateritisierung - ein Sonderfall
der FerraLlitisierung. l4itt.Dtsch.Bdkdl.Ges. 20t 68-79
(197{); SCHMIÐT-LORENZ, R.¡ Evidence fro¡n South-Indian
laterites (BUCHANAN 180?)-corroborated by phenomena ob-
eerved in Africa, South-America and in Europe too -
substantiates the conclusion that lateritization alias
plinthitization is a specific soil forning process.

Proc.ISSS Meeting Ghana/Nov.1975 (in press).
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Janl<e, B. (liannover) :

Diemorphodynarnisctrel.Jirksa¡nkeitvon.Fl¿ichenspülprozessen
bei unterschiedlichem vegetationsbestand auf Lateritpla-
teaus im semi-ariden I'lestafrika

Auf nahezu a1Ien ebenen bis schwach geneigten (<10) Late-

ritplateaus mit geringmächti-ger Bodenauflage kann in VJest-

Niger bei ]oo-?oo mm Jahresniederschlag eine regelmäßige

Anordnungvonhäufigvegetationsbestandenensedinentslrei-
fen und vegetationsfreien Spülflächen beobachtet werden'

Es wird untersucht, unter welchen Bedingungen F1åichenspü-

lung auf den Plateaus auftritt, wie sie bei unterschied-

lichem Vegetationsbestand abl¿iuft und welcher Kleinforrnen-

sc]natz durch sie entsteht.

Unter den gegebenen Voraussetzungen der flachlagerndent
y¡asserstauenden Lateritkrusten auf den PÌateaus mit ge-

ringrntichtiger Bodenauflage einerseits und der fÍlr tropi-
sche Starkregen typischen, nit hoher Intensitlit fallen-
den und abfließeniten Niederschläge andererseits' entsteht

bei fehlendern wie auch bei leichtem Vegetationsbestand

durch den Vorgang der F1ächenspttlung ein ftir die Plate-

aus typisches Kleinrelief. Es setzt sich aus v¡iederholt

aufeinanderfolgenden, durcb Boden- bzw' Sedirnentabtrag

gekennzeichneten Spü1flächen (Erosionsbereiche) und iso-

hypsenparallel verlaufenden Akkunulationsstreifen zusam-

men, an denen Abfluß und Materialtransport irn allgemei-

nen zutn Erliegen kommen. Dadurch wird eine starke Konzen-

tration des abfließenden }tassers auf nur eine Entwlisserungs-

rinne und damit Linearerosion unterbunden' Die Sp[llprozesse

wirken hier im Sinne der Flächenerhaltung'

Zwar laufen Spillprozesse auch auf tiefergelegenen Fuß-

f1Èichen ab, doch findet hier bei anderen Hangneigungen

und Substratrnächtigkeiten und bedingt durch das Fehlen
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der a1s Wasserstauer fungierenden Lateritkruste keine Dif-
ferenzierung in ausschließliche Erosions- bzw. bestÉindige
Akkumulationsbereiche statt.
Sedinentbarrieren und an sie angelehnte Vegetatj.onsstrei-
fen treten hier nicht auf. Ihre Entstehung ist vielmehr
an die speziellen Re15-ef-, Substrat- und Abflußbedingun-
gen auf den Plateaus gebunden.

Späth, Il . $ötn):
Rezente Verwitterung und Abtragung an Schicht- und
Rurnpfstufen in Westaustralien

Von den viermonatigen Feldforschungen zur Stufenmorpho-

logie in Westaustralien soll hier nur die rezente Stu-
fenformung in einer lJbersicht behandelt werden: Drei
Arbeitsgebiete tnit unterschiedlichem Kli¡na ¡¡urden aus-
gewäh1t:

1. Im N ttestaustraliens wurden in den randlichen
Kimber leys ( 5OO m¡i Somrnerregen) Stufen in ver-
schiedenen Gesteinen untersucht. A1len Stufen
gemeinsarn íst der scharfe Fuß, an den die Vor-
landflächen nit weniger als Jo heranreichen.
Je nach Gesteinsaufbau der Stufen sind Verwit-
terung und Abtragung heute recht verschieden.
Die geringsten AktivitÈiten findet man auf ent-
blößten Quarzitstufen. Insolation verursacht
geringe Blockzersplitterung, in den Schutt-
decken wird Feinmaterial ausgewaschen. Bei

flacheren Granitstufen nit Bodenbedeckung hält
chemische Verwitterung anr an vielen steilen
Granitstufen ist die fossile Form aus feucr¡te-

co
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ren Vorzeiten noch erkennbar und nur durch

Abgrusungr Desquarnation und geringe Tafonierung

überpr¿igt woñden. Kalkstufen sind sehr steil-
und zeigen wie die nit scharfem Knick absetzen-

den Sockelflächen aktive Korrosion. In Dickban-

kigen Sandsteinen herrschen Traufstufen mit Wand-

bildung vor. In den sandsteinen dominieren rei-
che Tafonierung und Abbrüche, i-n den weniger re-
sistenten Liegendsehichten Kerben und Schwernm-

schutt-Denudation. Außerordentlich starke Ab-

tragung zeigen bis zu 4O ¡n hohe Stufen, die von

n¿ichtigen bzw. ueichen Gesteinen aufgebaut ist'
Dort ist ilie Abtragungsleistung sehr hocb, so

daß es zu vielen breakaways konmt.

Die Stufen der nördlichen 3!!!4 (25o-loo nm

Jahresniederschlag, der allerdings sehr unzuver-

lässig fä1lt) zeigen nicht den scharfen Stufen-
fuß wie in den feuchteren Kirnberleys. Typisch

sind vielmef¡r flache, konkav ins Vorland ausge-

zogene Unterhänge ¡rit Schuütbedeckung und Kerb-

t¿ilchen. Die Tafonierung an den Stufen ist in
der Pilbara stark reduziert, die physikalische
Verwitterung ståirker als in den Kinberleys bzw'

irn subtropischen Sl,t. Die Grobarchitektur der
großen Stufen ist weitgetrend fossit, wie Alt-
laterite (Hamersley Range) und fossile Dtlnen

(Ranges am Rânde der Sandwilste) auf den Stufen-
håingen beweisen. An den heterolithischen Stufen

sind Gesi¡nse sehr deutlich berauspr¿ipariert' So-

wohl in den Kirnberleys a1s auch in der Pilbara
darf in Gebieten nit extensivem Ranching Busch-

feuer-Exfoliation nicht untersch¿itzt werden'

I¡n N des SW-australischen subtropischen Winter-
regengebietes (4Oo mm Jahresniederschlag) wur-

den sowohl mesozoische Sedimentite als auch

3



10

pr¿ikambrisches Kristallin im Tertiär von einer
intensiven tropischen Verwitterung bis in große

Tiefe zersetzt. Ðadurch spielen heute petro-
graphische Unterschiede prakti"sch keine RolJ.e,

so daß a1le Stufen annäherrnd gleiche Profile
zeigen: Ðachf1äche mit Altlateritkrusten - Trauf
- gestreckt bis konkaver Stufenhang - meist
scharf ansetzender Fußf1ächensaurn. An den Stufen-
hängen domi.nieren Kerben und Steilgullies sowie

Massenverlagerungen mit Spornpråiferenz, auf den

Fußflåichen gulIy-erosion und Boden-Denudation.

Obwohl ilas Gebiet erst vor 100 Jahren besiedelt
worden ist, hat die quasinatilrliche oberflächen-
forrnung bereits ein besorgniserregendes Ausmaß

angenonmen.

Beim Verg)-eich der drei Arbeitsfelder zeigt das rezen-
te Verwitterungs- und Abtragungsgefilge an den Stufen
deutlich klimatische Abhåingigkeit, wobei allerdings
der EinfLuß der Petrovarianz beachtet werden muß.

Klug, H. (Regensburg):

Vergleiehende Studien zur Ta1- und Hangentwicklung
auf den Kanarischen und Kapverdischen Inseln

Einige besonders charakteristische Tal- und Hangfor-
men der zwei Archipele werden nach Artn Alter und Ge-

nese einer vergl-eichenden Analyse unterzogen. Auf bei-
den Inselgruppen Behen die åi1teslen Täler auf das jün-
gere Tertiär zurtlck, wobei sie unter sehr ähnlichen,
randtropischen humiden Xlimabedingungen als Kessel-

bzw. Keh1tä1er ausgeformt wurden. Die Morphodynamik

wechselte im Laufe des Quartärs ¡nit den Klima von den

für feuchteren Regionen typischen Formbildungsvorgåin-
gen zu denjenigen trockener Gebiete. Die auf den Kana-

11

rischen und verschiedenen Kapverdischen Inseln als
Vorzeitformen erhaltenen und Alterungsprozessen un-

terliegenden Kesseli bzw. Kehltåi1er werden nur noch

auf der tropisch feuchten Nordabdachung von Sto' An-

tao weitergebildet. Gemåiß den heute vorherrschenden

semiariden Klimabedingungen überwiegt gegenwÈirtig

auf beiden Inselgruppen die Kerbzerschneidung, die

in ihren Anfåingen weit in das QuartÈir zurückreicht'

Eich1er, II. (Heidelberg):
ul¿-4-
ññãfúckverlegung und Pedinentation im Maktesch Ha-

gadol (Israel) - ein Beitrag zur rezenten Morphody-

namik arider Gebiete sowie zur Landschaftsgenese des

zentralen Negev

Auf physiognomisch anscheinend sehr alten Pedinen-

ten (åiußerst intensive Verûitterungserscheinungen)
¡rird irn zentralen Negev der Nachweis für sehr kråifti-
ge und schnelle rezente Verwitterungsprozesse des

ariden Formenkreises erbracht. Diese rezenten - durch

Mitwirkung von Salz noch verst¿irkten Verwitterungs-
prozesse sind so intensiv, daß junge Hangsturzmassen

und frische wandabbrüche in relativ fiurzer Zeit durch

die Fü}le des rezenten Kleinformenschatzes der ariden
Verwitterung al.s rezente Bildungen nicht mehr ohne wei-

teres erkennbar sind. Morphometrische DetaiÌaufnahmen

i¡n Gelände sowie statistische AusÌrertungen haben erge-

ben, daß als Motor der Ïlandrtickverlegung und der Pe-

dimentation die hier sehr intensive Tafonibildung mit
häufigem Nachbruch der Tafonidecken oder Baldachine

anzusehen ist - ein bisher für die Landschaftsgenese

des zentralen Negev tlberhaupt nicht in Betracht gezo-

gener Hangentwicklungsprozeß, der die Annahme kompli-

o'0
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zierter Denkrnodelle zur Erklåirung dieser physiogno-

misch anscheinend toten Landschaft ilberfl-ilssig macht'

Grunert, J. (Würzburg):

Jungpleistozèine TaI- und Hangentwicklung in Shir-
Kuh-Massi.v, Zentral-Iran

In gesamten Gebirgsnassiv konnten unabhlingig von Ge-

stein und Höhenlage drei verschiedene Flußterrassen

nachgewiesen werden, die rein beschreibend aIs rthoherrt

troberert und rtunterer Terrasse bezeicbnet werden'

Die rrhoherl sse ist neist nicht mehr a1s rnorpho-

logischer Terrassenkörper, sondern nur noch in kon-

glomeratischen Resten an der Basis der rroberenrr Terras-

se vorhanden. Ein HanganschÌuß ist schwer nachzuwei-

sen.

Ðte Itoberetr Terrasse dagegen ist in allen Tälern aLs

mächtiger Terrassenkörper von L5'20 n Höhe durchgehend

vorhanden und stellt die Hauptterrasse dar' Sie be-

steht aus wechsellagernden Grobsand-, Kies- und verein-
zelten Schotterschichten und ist stark verfestigt' Es

besteht eine enge Verzahnung mit entsprechend mächti-

gen Hangschuttdecken der Talhlinge sowie nit einer jün-
geren Moråinengeneration in den zwischen 25OO und 29O0 m

hoch gelegenen Talschltissen.

Die Itunt err Terrâsse ist ebenfal-ls in allen Tå1ern

durchgehend erhaltenr erreich! aber nur eine Sprung-

höhe von 5-7 m und ist kaun verfestigt' Ihr besonde-

res Kennzeichen ist eine oberfllichliche Blockstreu, die

besonders am Gebirgsaustritt der Fltlsse vÛeite Flächen

einni¡nnt. Eine allerdings geringe Verzahnung mit Hang-

schuttdecken ist auch hier nachweisbar'

OT
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Für alle drei Terras:sen wird ein spä¡- bis postgla-

ziales Alter angenonmen. Ihre Aufscbüttung erfolgte
in Phasen verstärktËr Schuttproduktion an den Steit-
hängen, die zugleich auch Phasen nennensvrerter ver-
gletscherung des Gebirges darstellen. Das Gebirge

ist gegenwärtig unvergletschert, abgesehen von eini-
gen Firnflecken in orographisch günstiger Lage'

Von besonderen Interesse sind auåerdem diu !g!!g.
fLuviate Dynamik und die heutigen l{angprozesse, die

abschließend diskutiert werden sollen.

Kuhle, M. (Göttingen):

Zur Quartärnorphologie SE-iranischer Hochgebirge am

Beispiel des Kulr-i.-JuPar

Der Kuh-i-Jupar liegt i¡n Zentrum der kermaner Hochge-

birge bei 57o E, zwischen den 29sten und Josten Brèi-
tengrad. Sein 25 krn langer von Nt'l nach SE streichen-
der zentraLkan¡n kuI¡niniert in 4tf5 m wl¡.

Es ließen sich vier Altfllichenniveaus und eine Fuß-

fläche differenzieren. Die detaillierte morphol-ogische

Analyse v¡ährend zweier Feldarbeitsperioden von zusam-

men neunmonatiger Dauer (1971/7q) führte zum Ergebnis

zweier ausgedehnter vorzeitlicher Gebirgsvergletscher-
ungen. Zur Zeit der älteren Vereisung reichte der Eis-
rand der N-Abdachung bis auf 19OO m herab, der der S-

Abdachung bis auf 2450 m. Die ltloränen der jüngeren Ver-

eisung belegen einen Eisrand in 2760 n in N- und 2570 n

i.n S-Auslage. Zu jeder Vereisung gehören mehrere ge-

staffelte Stadialnoränenwälle. Bei der äIteren Verei-
sung handelte es sich um eine VorLandvergletscherung
einer gebirgsfußparallelen Ausdehnung von 2J-25 krn

am N-Fuß und von I km a¡n S-Fuß des von benachbarten
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Massiven isotierten Gebirges. Z:ur Zeit der jilngeren

Vereisung erreichten die Gletscherzungen ebenfalls
das Vor1and, konnten sich allerdings nicht nehr zu

zusammenhängenden Vorlandloben vereinigen.

Die Vergletscherung des Gebirginnern nar i¡n Bereich
der I'l-Abdachung eine 1a1-, im Bereich der S-Abdachung

eine Hangvergletscherung. Eisrnächtigkeiten von bis
zu 55O m führten zu Transfluenzen die auf einen typo-
logischen Übergang zurn Eisstronr¡etz für den Bereich
jener Talvergletscherung hinweisen. Zur Zeit der jün-
geren Vereisung fehlten die Transfluenzen weitgehend.

Die lalgletscher gehörten v¡¿ihrend der ålteren Kaltzeit
dem Firnstrontyp, zur jüngeren dann teilweise auch dem

Firnkesseltyp an. Die regionale Schneegrenze verlief
z\r Zeit der älteren Vereisung bei 2960 m und zur Zei-L

der jüngeren un J06O m NN. Das entspricht Schneegrenz-

depressionen von 16O0 und.150O m.

Von den Jungrnoränen i¡n VorLand an ist der Eisrückgang

bis herauf in die Hochregion durch Rilckzugsrno¡åinen do-

kumentiert. Pe:'ennierende Fi.rnflecken tlber JJOO rn set-
zen diese Kontinuitlit bis in die Gegenwart fort. Die

rezente nivale Formung läßt sich zu formungsvJirksarner

Zeit bis auf die Fußflächen bei 20o0 m herab nachwei-

sen.

Die aktuelle Soliflukti-onsuntergrenze verläuft bei
19OO-2100 rn, die Strukturbodenuntergrenze zwischen

24oo und 2600 n. Mit diesen wide:' erwarten tiefen Un-

tergrenzen in diesem Bereich harmoniert die Auffas-
sun6 eines Absinkens dieser Höhengrenzen zu den sub-

tropischen und kontinentalen Trockengebieten hin'
AIs ein wej.teres Ergebnis wird die Abnahrne der For-

nenintensität der Strukturböden rnit zunehmender Höhe

ilber einem Bereich optimaler Ausprägung hinaus ver-
standen, es suggeriert eine Strukturbodenobergrenze'

t
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STABLEIN, G. (Berlin):

Rezente Morp¡loalynanit unã Vorzeitreliefinfluenz der Hang- und

Talentuickfung in !ÍestgrönLand

Ausgehend von Beobachtungen des Formenschatzes und von l'leßreihen,

speziell des Permafrostes, in periglazialen Milieu lJestgrönlan<is

v¡ird versucht, Ausmaß, ïJertigkeit und wirkungszeiten der unter-
schiedLichen rezenten morphodynamischen Prozesse für dieses PoLar-

gebietdarzustel1en.Dabeizeigtsich,daß@undsommer-
liche Auftauschicht in erster Linie die zonal steuernden Ursachen

der Abtragung darstellen, neben den azonalen wie Re).iefneigung

und Basisdistanz. Abf1uß und Materialeigenschaften der oberfläche
sind bereits mittelbar durch zonale Effekte der klinatischen cha-

rakteristik beeinflußt.

Trotz im Vergleich zu den Mittelbreiten krÈiftiger Morphodynanik

sind deren Prozeßfelder und das geomorphologische Erscheinungs-

bild bestinmt durch die Vorzeitreliefinfluenz. Hang- und Talent-
wicklung sind im v{esentlichen durch die Reliefneigungsverhåiltnis-
se der glazialen Trogtalformen (obere schliffgrenze ¡is ?o0 m ü.1{}j)

und durch die glazial-isostatigchen bzv'r. glazial.-eustatischen
Schwankungen der Erosionsbasis (obere marine Greqze bis 110 n il.l¡N)

beeinflußt.

Die arktisehe, periglazía]-e Kùistenregion des mittleren vJestgrön-

land läßt sich trotz nur subhumiden kIi¡natischen Bedi.ngungen (200-

4OO m¡n Jahresniederschlag) als fluvialer Abtragungsbereich anspre-

chen. Die }i-nearen, fluvialen Aktivitåiten und die darauf bezogenen

flächenhaften hanggestaltenden Prozesse werden durch das Auftreten
des Frostes gesteuert. Durch schneesch¡nelze und frostbedingte Ab-

flußreduktion haben die Bäehe und Flilsse eine torrentielle l|Iasser-

filhrung. Die große zahl der FrostwechseL der Luftternperatur und

der Bodentetnperaturen (2OO-IOO Tage mil Frost irn Jahr) bewirkt
intensive Frostverwitterung, sowohl in der Form einer subaerischen,
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pbanerogenen Kryoklastik als auch in der For¡n einer subkutanent
kryptogenen Kryoklastik. Die H¿inge sind die Felder größter rnor-

phologischer Aktivität. Hir ist die Urngestaltung des glazialen
Vorzeitreliefs bereits am weitesten fortgeschritten. Die Talbil-
dung hat derngegenÍlber in den-1OOO0 Jahren seit der Deglaziati'on,
abgesehen von lokaler Klarnmbildung und ri¡ckschreitender Erosion
in Berei.ch der glazialen Talstufen und der gehobenen Strandter-
rassen, nicht vermochtr an die rezenten Bedingungen angepaßte

Klimaformen zu schaffen.

Die aus anderen arktischen Periglazialgebieten beschriebene Chaa

rakteristik a1s ttexzessive Talbi.ldungszonerr erscheint nicht filr¡l
den Bereich von Westgrönland zutreffend zu sein. Aus Sedi¡nenta-

tionen in Gerinnen kann man auf eine aktuell verlangsamte Erosi-
on in !{estgrön1and schließen. Entsprechend der beobachtbaren

klimazonalen Morphodynamik kann man filr WestgrönLand besser von

einer ilintensi szone mit retardierter saiso-
naler Talbildungrr sprechen.

NAGEL, G. (Frankfurt/Main) :

Vergleichende Beobachtungen zur periglazialen Hangformung in
l,lest-Spitzbergen und in der Kanadischen Arktis

Irn Sommer 1971 führten E. BIBUS, G. NAGEL und A. SEI\'IMEL in West-

Spitzbergen Untersuchungen zur periglazialen Relieffornung, ins-
besondere zur Ta1- und Hangentwicklung, durch. Die gleiche_Fraf
gesteLlung stand in Mittelpunkt ¡neiner Forschungsreise in sommef

1975 nach Axel Heiberg Island, Nordwest-Territorium Kanada'

unsere untersuchungen konzentrierten sich auf die mittelsteiÌen
Hänge mit Hangneigungen unter 25o, die auch in ehemaligen Peri-
glazialbereich Mitteleuropas weit verbreitet sind. Aufgrund der

Feldkartierung und der untersuchung des oberflächennahen unter-
grundes konnen wir zu der Feststellung, daß auf diesen Håingen

die Abspillung gegenilber der solifluidalen verlagerung im Hinbtick

auf die Hangformung tlberwiegt. In den nittleren und höt¡eren Hang-

AI

bereichen ist oft das Anstehende oder die Zone des Hakenschla-

gens in den 4! - 65 cm mächtigen sommerlichen Auftauboden zu

beobachten.DieintenSivsteAbtragungvollziehtsichimBereich
der auch heute noch aktiven Hangrunsen. Dagegen sind auf den

übrigen Hangteilen nur wenige Anzeichen filr eine aktive Hangab-

tragung festzuste}len. Im Unterhangbereich erreichten r,¡ir mit

unseren bis zu 1r5O ¡n tiefen Grabungen an keiner Stelle das

anstehende Gestein. Hier besteht auch der obere Teil des Daue:"-

frostbodens aus umgelagertem Maberial, was auf vorherrschende

Akkumulation schließen läßt.

In AxeI Heiberg haben die postgl-azialen Formungsvo.rgänge das

EIaziE gepråigte Relief nur wenig umgestaltet' Anstehendes Ge-

stein und die Zone des Hakensct¡l-agens konnten nur an den stei-
len Flanken der Kerbtäler oder in Bereich der liangrunsen, die

im Verhåiltnis zu Spitzbergen weniger verbreitet sind, beobach-

tet werden.

DievergleichsweisegeringeLeistungderAbspülungsvorgängeist
in Axel Heiberg im wesentlichen auf die geringeren winternieder-

schlägeunddendementsprechendkleinerenoberflächenabfluß
während der Schneesch¡neLze und das fast vöIlige Fehlen der pe-

rennierenden Schneeflecken zurilckzuführen'

LOUIS, H. (Milnchen):

Modellvorstellungen zur EntwickJ.ung gleichlaufender Abtragungs-

böschungen

MitgleichlaufendenAbtragungsböschungenv¡erdenderAbtragung
ausgesetzte Flächengefüge bezeiehneù, die einseitig geneigt

sind, dabei aber beliebig steil oder fl-ach, auch örtlich wech-

selnd steil sein können. Es wird diskutiert, an welchen Merk-

malen erkannt werden kannr ob gleichlaufende Abtragungsbö-

schungen in stationärer, in erlahmender oder in sich steigernder
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Entlricklung der Abtragung stehen. Hierbei ergeben sich Unter-
schiede vor alle¡n danach, ob Sturzdenudation, ob langsane Ver-
satzdenudation oder ob Flächenspülung bei der Abtragung vor-
berrschen. Von Bedeutung sind vor allem die klinatisch beding-
ten Unterschiede der Böschungsabtragung. Aufschlußreich für
den Entwicklungsgang sind j-n erster Linie diejenigen Erschei-
nungen, die bei reibungsreicher (geherunter) Böschungsabtragung,
nåi¡n1ich bei Langsamer Versatzdenudation und bei Fllichenspillung
auftreten. Denn sie erzeugen bei stationåirer Entwicklung not-
wendigerweise eine ungefähr gleichm?ißi.g dtlnne Decke von beweg-

tem Abtragungsmaterial ilber der Abtragungsböschung. Deutliche
Abweichungen davon geben Hinweise auf nicht-stationäre Entwic
1ung.

Es ergibt sich, daß bei vorherrschend langsamer Versatzdenuda-
tion unter stationÈirer Entwicklung sanft konvexe Böschungspro-
file zu erwarten sind. Bei vorherrschender F1¿ichenspülung ilber-
wiegen dagegen unter stationärer Entwicklung konkave Böschungs-
profile.

Außer sanften Böschungsåinderungen sind auf gleichlaufenden Ab-

tragungsböschungen auch markante Geflillsbrilche r. Si-ngu1årstel-
len häufig. Es wird gezeigt, welche Merk¡nale bei solchen Sin-
gullirstellen als Anzeichen für erfolgte Änderungen des Entwi.ck-

lungsgangs, oder aber fi,lr stationäre Verhältnisse gedeutet wer-
den können.

SteiLböschungen, die an oberen Ende von flacheren Bðschungen

emporragen, können, sofern nicht Gesteinsunterschiede aus-
sehlaggebend sind, durch reine Böschungsabtragung nur in Gebie-

ten mit vorherrschender Flåichenspillung neu entstehen. Wo der-l
art aufragende Steilböscbungen in Gebieten ¡nit vorherrschend -
anderer Böschungsabtragung auftretenr da sind sie durch ande-

re Vorgänge geschaffen worden.
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MNTCH, J. (Kiel):

Über den Einfluß von Jorzeitformen auf die Hangentwickì-ung

im Marsberger Gebiet

Das Marsberger Gebiet umfaßt den NE-Rand des Rheinischen

Schiefergebirges (Devon und Karbon), den S-Rand der Hestfåiti-

schen Kreide (Paderborner Hochfläche; Cenoman) und Ausläufer

des Nordhessischen v{aldecker Tafellandes (Zechstein' Orenzsan-

de und Buntsandstein).

Die Ausfilhrungen haben zum Ziel, die regionale Bedeutung der

1. Altreliefinfluenz, 2. der pleistozåin-perigtazialen Abtra-

gung sowie 5. der gebietslreisen Verkopplung zwischen 1 und 2

für die Hanggestaltung bei Marsberg zu diskutieren'

Aus den besonderen geologischen Randbedingungen hergeleitete

Basishypothesen werden mitteÌs geomorphologischer Detailkar-

tierung, Aufsehlußuntersuchungen, Laboranatysen und Lj'teratur-

auswertungen gePr[Ift.

1. Bei l{arsberg erlangen prätertiäre Altreliefrelikte auf-

grund der geologischen Randbedingungen filr die Hangge-

staltung gebi-etsweise an Bedeutung:

a) Durch die Zechsteintransgressj-on auf die Devon-

und Karbonschichten des Ostsauerländer Hauptsat-

tels wurde ein ausgeprägtes weitgehend struktur-
gebundenes A1trelief konserviert' das nach seiner

teilweisen Exhumierung heute gebietsweise als per-

mokarbone Altreliefrelikte reliefbestimmend auf-

tritt.

b) Nach der Regression des Oberen Zechstein¡leeres

erfolgte in den llarsberger Zechsteinablagerungen

eine hauptsåichlich fluviatile Reliefbildung' die

mit einer rGrenzsandr-Schüttung gekoppelt war'

als deren Folge das zuvor entstandene Relief ver-

schilttet und konserviert wurde' Infolge Exhumie-

rung bilden im Marsberger Gebiet Reste des Grenz-

sand/Buntsandstein-Auflagerungsreliefs di-e Aus-

gangsstruktur filr die folgende Hangentwicklung'
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c) Die Cenomantransgression hat bei Marsberg ein wei-
teres Altrelj.ef bzw. eine AltflÊiche konserviert,
die nach ihrer teilweisen Exhumierung a1s präceno-
mane Formenreste r,rieder in Erscheinung treten. Das

pråieenomane Altreliefsystem ist bei Essentho irn

Bereich des Grundgebirges örtlich aus permokarbo-

nen Retikten und im Zechsteinbereich aus Resten

des Grenz sand/Bunt sand stein-Auflagerungsre 1ie f s

zusanmengesetzt.
Daneben wurden exhumierte nur wenig tlberforrnte
pråitertiÈire Reliefanteile örtlich auch als Flach- e
håinge RumpffÌächensystemen integriert wie z.B. dem

hlaldecker Altflächensystem bei Marsberg. Die A1t-
rel.iefrelikte bzw. Vorzeitformen stellen einen im

Gelåinde aufweisbaren Stabilitåitsfaktor fttr die
Hangentwicklung bei Marsberg dar.

2. Mit Hi-lfe von Aufschlilssen sind riß- und wilrmzeitlict¡e
periglaziale Abtragungsvorgänge teil's aIs Solifluktion,
teils als Abspülung nachweisbar. Dadurch erfuhren die
Hänge nach den örtlichen Randbedingungen iine unterschied-
lich intensive tlberformung, die sich teils flåichenhaft de-

nudativ, teils fächerartig akkumulativ auswirkte. Beson-

ders bei starkem tlberwiegen des Oberflächenabflusses bil--
deten sich Flachhangsysteme von gebietsweise Pediment-

bzw. 0lacischarakter aus. Die pLeistozän-periglaziale
Pediment- bzw. Glacisbildung war nicht ilberall mit glei-
cher Intensj-tät r¡irksam, wie die gebietsweise erhal-tenen
Al-treliefreste ber,¡eisen. 

I
l. Die hauptslichlich peri.glazialen Pedinent- bzlr. Glacissy-

stene waren etwa vom pliozänen bis altquartåiren Trogflä-
chensystem bis zu den iungquartåiren Terrassen sukzessiv

sekundär aus primären Fl'ußverebnungen und Stufen entstan-
den. Dagegen l-assen sich bei Marsberg pedinent- bzw'

glacisartige Flachhänge im Bereich des pliozåinen bis al-t-
quartären Trogflächensystems und oberhalb davon auf ä1te-

re Fußflächen zurlickfilhren, deren erste Anlage aufgrund

ihrer geologisch-morphologischen Position vom Jungtertiär

27

bei entsprechenden ktimatischen Randbedingungen nögli-
cherweise bis ins Mesozoiku¡n zuri¡ckdatiert werden kann'

Ihr Einspielen ar.ff das pleistoz¿ine F1ußterrassensystem

deutet auf eine quartåire Weiterbildung hin. Es entstan-
den mehrkl-imatische und mehrphasige Pedimente aIs Suk'

zessionsfornen (i.S. BiJDELts). Im Vergleich mi't den ter-
tiåiren und eventuell ¿ilteren Entwickfungsgenerationen
war die pleistozän-periglaziate Pedimentierung von kur-
zer Dauer, in deren Vertauf sich die Vorzeitformen bzw'

Altreliefrelikte in Abhlingigkeit von ihren geologischen

Randbeclingungen nach den GeÌåindebefund im Hinblick auf
die Hangentwicklung bei Marsberg als bemerkenswert sta-
bi1 erwiesen.

FISCHERT H. (Köln):

Tal- und Hangentwicklung in pleistozänen schotterterrassen
(Enns-Ybbs-Platte )

Im Rahmen einer großrÈiurnigeren geomorphologischen Kartierung
der Reliefgenerationen zwischen Alpen und Kristaltinmassiv
i¡n y¡estlichen Niederösterreich vJurde auch der Raum der Enns-

Ybbs-Platte erstmals kartiert.

Die Enns-Ybbs-schotterplatte erstreckt sich ab der Ausmilndung

der Enns aus den Alpen bis steyr mit einer Låinge von rd. !0 kra

bis Ybbs-Persenbeug, wo sie in den Donauraum einmilndet. Im sü-

den wird sie von den F1yschalpen, im Norden vom Strengberger

schlierriectelland begrenzt. sie bildet itie östliche Fortsetzung

der Traun-Enns-Platte.

Die schotterplatte, welche heute vorwiegend de¡n Talsystem der
ybbs zugehört, wurde durch die gilnzzeitliche Enns aufgeschüt-

tet, die gegenfiber heute einen anderen Lauf nahm' Zahl'reiche
petrographische Schotteranalysen ergaben, daß sich die Platte
aus Ennsrnaterialien zusanmensetzt. fn diese¡n schotterkörper
der Alteren Decke liegen noch die jilngeren, pleistozänen

Schotterkörper eingeschachteÌt. Die Jilngere Decke ist am be-
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sten in der !'lolferner Schotterflur erhalten, vrelche durch ei-
nen nindelzeitlichen Steyrlauf gebildet wurde. Weite Hochter-
rassenflächen erstrecken sich låings der Enns und in der Neu-

hofener Schotterflur 1ängs der Ybbs. Breite Niederterrassen-
felder begleiten die rezenten FlußIåiufe.

Diese pleistozåinen Terrassenkörper zeigen jeweils einen eige-
nen Tenassensockel, eine spezifische Verwitterungstiefe,
Deckschichten nit entsprechenden Palåioböden ete.. Neben die-
sen (schon håiufig untersuchten und díEkutierten) Erscheinun-
gen wurde vor allem auch der rnorphologischen Auflösung - na-
¡nentlich der Ta1- und Hang,entwicklung - besondere Aufmersam-

keit geschenkt. Aufi.ösungstypen solÌen hier kurz dargestellt
werden:

Die illtere Decke: Die AÐ der Enns-Ybbs-Platte besteht aus

einem 75-25 n nåehtigen Schotterkörperr. der 8-1o m tief
verwitlert ist. Darüber liegen 2-4 m milchtige Deckschich-
ten. Den Sockel bildet der Sandstreifenschlier. Die Schot-
terplatte zeigt ein charakteristisches Relief, das durch
ein verzweigtes, autochthones Tal-netz geprägt" wird. Hier-
bei lassen sich I Taltypen feststelLen:

1) Die De}len: Sie sind in den Deckschichten und im ver-
yritterten Schotterpaket eingetieft. 2-5o geneigte,
sehr verflossene Flachhånge, die Parabraunerden bis
Pseudogleye tragen, faIlen allnählich zun tiefgrilndi-
gen Dellenboden ab.

2) Die trockenen Kastentålchen: Bei fortschreitender Ein-
tiefung gehen die De11en in scharfkantige ebensöhlige
Kastentlilchen Ílber. Sie sind durch die Verwitterungs-
decke hindurch in den nicht venritterten, z.l. konglo-
merierten Schotterkörper eingeschnitten.
Im Querprofil zeigen sie foLgendes Hangbild: Die 2-5o

geneigten Dellenhlinge brechen ¡nit eine¡n meist scharfen

Knick zu einer Steilstufe von 5-15 ¡n Höhe ab' Frische,
unverfestigte Schotter bedingen Neigungswerte von 2O-

- ta,
Zun Beitrag Fischer: r 

'

Auflösungsformen in Deckenschottern: Taltypen (schenat. Skizze)
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2!o, verfestigte Schotter solche von Jo-Aoo. Diese Steil-
stufen sind sehr trockene Standorte nit schottrigen
Rohböôen. Ìlit scharfenr unteren Knicken enden die
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Steilstufen in einer sehr ebenen, mehrere Zehner von

Metern breiten Talsohle. Diese bildet ebenfaLls einen

trockenen Standort.

Die feuchten Sohlentä1chen: Ihre BÈiche haben die Schot-

terdecke schon durchschnitten und sich in den Schlier-
untergrund eingetieft. Die t{änge setzen sich aus drei
verschiedenen Abschnitten zusannen' Unter den tiefgrün-
digen Dellenhängen und trockenen SchottersteiLstufen
setzen ¡nit einem deutlichen Knick, der auch eine bedeu-

tende ökologische Grenze darstellt, die Schlierhänge

an. Über dem wasserstauenden Schlier haËen sich Pseudo-

gleye entwickelt. Die Schlierhänge sind durchwegs !-1Oo

geneigt. Dies ist ein Erfahrungswert, der sich aus

zahlreichen Neigungsrnessungen ergab' Soba1d dieser Nei-

gungsvrert infolge ktinstlicher oder nattlrlicher Unter-

schneS.dungen ilberschritten wurde, zeigten sich Labili-
täten. Vor allern v¡aren dies Rutschungen' Die Schotter-

Schl-iergrenze ist ein âusgepr¿igter Quellhorizont' Rei-

henweise treten hier Quellen in Forrn von Naßgallen auf'

Die stark durchfeuchteten Schlierhånge gehen allmÈihlich

in eine breiter sehr feuchte lalsohle mit anrnoorigen

Böden ilber.
Diese Talprofile sind in den Låingsprofiten der autoch-

bhonen Tälchen angeordnet. Im Oberlauf zeigen sie Ðel-

lencharakter, sie gehen dann in trockene KastentäIchen

und schließlich in feuchte Sot¡lent¿ilchen ilber'
Ein Kennzeichen der ÄO ist es, daß die feuchten Sohlen-

täIchen schon weit zurilckreichen'
and d1e

. ule
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Die Hochterrassen: Sie bestehen aus einen noci-l frisci:en
72-17 m mächtigen Schotterkörper, j'n der¡ die Verwitte-
rungsfront erst 1-1r5 m in die Tiefe reicht. Der Schot-
terkörper sefbst reicht 1-2 n unter <iie 0berfläche der
Niederterrasse hinab. Der Schliersockel tritt daher nir-
gends zutage. Die Erosionsstufen bestehen nur aus der
steilen, trockenen Schot'"erstufe.
Auf der Terrassenfläche hat sich noch kein autochthones
Talne!z entwickelt. Es zeichnet sich erst ein v¡eitmaschi-
ges Dellennetz ab. lJo allochthone F1üsse in die Schotter-
flur eintreten, dort haben sie trockene Sohlentälchen mit
einer Leicht abgeschrägten 0berkante und einer scharfen
Unterkante gebiJ.det.

BÜDEL, J. (l,Jürzburg) :

Hanggeschichte und Hangalter in verschiedenen klimamor-
phologischen Zonen

Es werden Abtragungshåinge über 20 - 4o Neigung betrachtet
und der Unterschied zwischen I a t h a n g und

F r o n t h a n g (Stufenhang) dargelegl. A1s Haupt-

satz wird aufgesteltt: alle Hangforrnen sind ursprünglich
durch Unterschneidung als I e r o s i v e P r i -
m ä r h Êi n g e tt angelegt v¡orden (durch Talbildungr 

-

bes. Fl-uß-Sei.tenerosion, Gletscherunterschneidung, Bran-
dungsklif f , Rumpf f 1åichen-Erweiterung ) .

Es wird dann durch alle klimamorphologischen Zonen die
heute tÊitige Bildung erodierter Primärhänge durch die
spezifischen, dort vorweg herrschenden Unterschneidungs-
prozesse verfolgt. Diese Aktualprozesse halten die Hänge

in bestimnter Form Itfrischit. Sie sehaffen den am Hang-

fuß anfallenden Schutt laufend oder in besti-mmten 1änge-

CO

{Ð
Die Jünsere Decke: In der Wolferner Schotterflur s

Schotter 15-20 m nåchtig und 4-6 m durchverwittert
morphol"ogische Auflösung ist åihnlich der ÄD' zeigt aber

doch einige Unterschiede. Es hat sich ebenfalls schon ein

autochthones Dellen- und laLnetz rnit gleichen Taltypen ge-

bildet. Das Talnetz ist aber nicht so dicht' Die feuchten

Sohlentåilchen sind noch nicht so weit zurückgeschnitten'

Die Abschnitte der trockenen Kastentålchen sind noch wesent-

lich Låinger.

l
I
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ren Rhythnen fortr so daß rneist ein scharfer Hangfuß

(Akv=konkave Arbeitskante) entsteht' Setzt dieser Pro-

zeß aus (Klimawandel, Einzug neuer Reliefgeneration
oder auch Krustenbevregungen), so ist der Hang nun den

auf ihm spielenden Abtragungsvorgängen allein überlas-

sen: erwird zum rt autonomen Han g rr

und danÍt - je nach dem spezifi'schen Einfluß des Klirnas

- st¿irker oder schw¿icher u m g e s t a I t e t
Aus¡nehrfachemWechse]solcherutngestaltungenergibt
sieh oft eine vielteilige H a n g g e s c h i c h t e ;

jedes Hangstückkannauf einbestim¡ntes H an g a 1 -

t e r (der prinåiren Anlage oder einschneidender Umge-

staltungen) zurüekblicken. Dabei sind Hänge vieL leich-

ter u¡rformbar als Fltichen.

Ðas a11es r¡ird an Bei'spielen aus verschiedenen Klirna-mor-

phologischen Zonen ¡nit Bildern erläutert'

So werden in Mitteleuropa (nit Ausblick auf die entspre-

chenden Breiten Nordamerikas) die tertiären Rurnpfstufen

und die Althåinge zwischen den åiltestpleistozåinen Breit-

terrassen und den iilngeren Kaltzeit-Terrassen bis herab zur

NT (Niederterrasse=Vlilrm) verfolgt' Schon frilhere Kaltzei-

ten hatten an de4 älte¡en Reliefgliedern umgefornt' Aber

als letzte solche Phase hat die tJür¡nzeit das bis dahin

entwickeLte Gesantrelief noch¡na1 besonders deutlich durch

" synakt ive Hangabtragungr ilber-

arbeitet. Die Spuren davon (Kryoturbations-' Soliflukti-

ons-, Bloclcmeer-r Lößdecken) sind noch auf allen älteren

Reliefgliedern zu finden' Aber diese s y n a k t i -

v e n P r o z e s s e haben sich überalI auf a 1 t -

vo r ge ge b e n e r BÍi hn e abgespielt' haben

sieinGanzen nur ilberformt ' 
nicht

geschaffenl

Wo die NT spätg1aziaI unô holozän noch vertikal reich auf-

gegliedert igt (wie in rnoränennahen llurzelfeldern) zeigen

hoch-, spät- uncl postglazial entstandene Hangstufen noch

I

deutliche Unterschiede. Die jüngsten rein holozänen ero-
siven Prirnärhänge bilden dann nur noch sehr kleine liang-
räume.

Dagegen kõnnen umgekehrt in den wechselfeuchten Tropen
von sich laufend gegen Runpfstufen und Inselgebirge aus-
weitenden RunpffLächen aus in aktuell-er Fortbildung be-
griffene Hänge sehr hoch und a1t sein. In ganzen besteht
zwischen den Ektropen, wo von geschlossener Pflanzen- und

feuchter B o d e n d e c k e überzo¡Eene Hänge sehr
stabil sind, und den lrechselfeuchten und (frostfreien)
trockenen Tropen, wo gerade b o d e n f r e i e trok-
kene FelshÈinge - selbst bei erheblicher Steilheit - die
größte Stabilitåit besitzen, ein - bisher oft verkannter -
aber für die ganze geomorphologische Betrachtung sehr be-
deutungsvol-1er Unterschied.

ELLE¡¡BERG, L. (Berlin) :

Die Solifluktionsgrenze in Japan und anderen Gebirgen der
gemåißigben humiden Klimate

ee

f, e

I
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Ent sprechend nebenstehender
Skizze gliedert sich Japan
periglazialmorphologisch in
vier Regi.onen:
7. Region

Klima winterlich schnee-
reich und re1. kalt. Peri-
glazialformen treten - von
Schnee unterdrückt - spär-
lich auf. Unter der klimat.
Waldgrenze konunen sie fast
nirgends vor.

2. Region
Klima winterlich schnee-
reich und sehr kalt. Peri-
gJ-azialformen sind weitver-
breitel. Sie bestehen haupt-
sächlich aus Terrassetten,
Strukturböden und BüIten.

Re
K1

gion
irna wi.nterlich schneearm und re1. kalt. Periglazi-

aLformen treten nicht håiufig auf, reichen aber weit
unter die klimat. I'laldgrenze hinab.
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4. Region
Klina ninterlich schneearm und mild. Periglazialfor-
¡nen sind äußerst selten.

Art und Höhenlage der Solifluktionsgrenze $¡erden erläutert.
Das tiefe Herabreichen frost- und frostwechselinduzierter
Formen wird mit dem ausgepråigten Jahregang der Temperatur

in Zusamnenhang gebracht.
In den nordöstlichen Appalact¡en herrschen åihnliche Bedingun-

gen wie in der schneearmen, re1. kalten Region Japans. Auch

dort reichen Periglazialformen bis weit hinab in die Waldstu-

fe. Als Arbeitshypolhese wird die unten stehende Karte ge-

zelgt, die das Verhältni-s von l{öhenlage der Wald- und Soli-
fluktionsgrenze in den Gebirgen innerhalb der dauernd humi-

den Klimate des gemåißigt-subtropischen Raumes zeígl'

a
VOIGT, P.J" (Kie1):

Ïùasserbewegung in Laubstreu und ihre Auswirkungen auf die

Hangstabilitåt

Der Laubstreu konmen als oberster Auflagehorizont steuerfunk-

tionen filr die Entwicklung und Stabi'Iität von Hangteilen zu'

Niederschlagswasserr das in einen Laubstreuhorizont eingeht'

verlåißt dieses Systern gefittert und trifft mannigfach verän-

dert auf den liegenden Hanghorizont' Un diese Prozesse genau-

er zu fassenr wurde das Retentionsverhlaten der Laubstreu von

Fagus sylvatica und der Nadelstreu von Pinus sylvestris ver-

gleichend untersucht.

1. Mâximal 25íl (= 2r1 mn) des simuLierten Starkregens
(Maximalintensltä.t 22 cmlStd) werden von der Lãub-streu zurückgehalten.

7.7 Buchenblätterstreu speichert größere Wassermengen
a1s Kief ernnadelstreu.

7.2 Je mlichtiger die Laubstreu, desto höher sind absolute
und prozentuale Retentionswerte.

7.t Je krlrzer die Beregnung und je geringer deren Inten-
sitä.t, desto höher ist der RetentionianteiL in Laub-
st reu.

2. Die bei den Versuchen aufgenornmenen perkol_ationskur-
ven gliedern sich deutlich in sechs unterschiedli.che
Tei1e. Die räumlichen und zeitlichen Schwankungen desperkolierenden Wassers können mit zeitweiligen Blockie-
rungen der Abflußbahnen, fortschreitenden Vertinderun-
gen der Laubstreu und auch nit Unstetigkeitsflåichen,
die sich wä.hrend der Befeuchtung in reÍativ undurch-
lêissigen Streulagen ausbilden können, in Verbindung
gebracht ¡{erden. Definierte Teile des darunterliegenden
Hanges erhalten sonit größere Wassermengen als andere,
da das Wasser bestimmten Abflußbahnen durch die Laub-streu fo1gt.

3. Die aktuelle Retention (d.h. die an Laubstreu gernesse-
nen Absol-utwerte) weicht systematisch von den iheore-tischen Maximalwerten der Retention (d.h. an einzel--
nen ltradeln und BLåittern gemessene und durch Sununation
eytrapolierte Werte) ab. Die Unterschiede zeigen, d.aßdie Speicherung des Wassers an den 0berflächeñ dér81ätter und Nadeln und die vom perkolierenden Wasser
bevorzugtel Bahnen wichtige Faktoren sind, die sowohldie Retention durch die Streu insgesamt, ál_s auch die
Forrnung des unterliegenden Hanges steuern. \

/ ^ir*C¿u /ct '4h<./- r(æ ø €u¡*t
y'oæT,yotu'1'*2 '
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Als Ergebnisse der Laborversuche seien genannt:

WENZENS, G. (Düsseldorf) :

Flächentypen der Iberischen Halbinsel

Das morphologische Bild der Iberischen Halbinsel wird durch
den Gegensatz zwischen Gebirgszügen und Beckenlandschaften
bestimmt, wobei diese beiden Großformen entweder als weite,
unzerschnittene FlÈichen oder als durch quartäre fluviatile
Dynamik aufgelöste Reliktformen in Erscheinung treten. lJäh-
rend auf den Verebnungen im Gebirgsbereich in der Regel un-
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ABELE, G. (Mainz):

Vulkanisch bedingte Schlammströme in Chite zwischen Santiago
und Puerto Monnt

In den vulkanischen Bereichen der ilochkordilleren l"littelchiles
und des Kleinen Südens nehmen sehr viele Schlammströme (Lahars)
ihren Ausgang. Sie bestimmen die l4orphologie einer großen Zahl-

von Andentä1ern, bedeeken ausgedehnte Areale der chilenischen
Längssenke (Flächenbedeckung in Einzel-fällen von vreit über
1 O0O km2 und stoßen mit ihren Austäufern zum Teil bis in die
Tèiler der Küstenkordillere vor (Llingen von nahezu 15O kn).
t'licht selten Liegen mehrere Lahars übereinander. Dies beweist,
daß es sich bei diesen plötzlichen Massenverlagerungen gewalti-
gen Ausmaßes keineswegs um Ausnah¡neerscheinungen handel"t, son-
dern um immer wiederkehrende Vorgåinge, die neben der fluvialen
Akkumulation zur Aufschüttung vieLer Andent¿iler und der chil-e-
nischen Längssenke beitrugen.
Trotz ihrer großen rnorpho\ogischen Bedeutung wurden bisher nur
wenige der ehilenischen SchLamrnströme untersucht (v91. u.a.
WEISCHET 1970). Es ist daher eine dankbare Aufgabe, eine ver-
gleichende Betrachtung dieser Ablagerungen vorzunetrmen, zurû41

sich in Chile ein aufschlußreicher VergleÍch mit rezenten La-
hars anbietet. Die im Jahre 1971 erfolgten Lahars vom Villarri-
ca-Vulkan ka¡nen durch vulkanische Ergilsse ilber ausgedehnte
Schneefelder zustande. fn êihnlicher 'rJeise bildete sich währeno

der eiszeitl"ichen Vergletscherung ein großer, von Tinguiririca-
Vulkan ausgehender Lahar. Ðasselbe gilt nöglicherweise für die
Lahars bei Victoria und Osorno. Einen Hinweis darauf könnte
zumindest deren Lage außerhalb der eiszeitlichen Moränen (Vic-
toria) bzw. zwischen AIt- und Jungmoråinen (Osorno) geben. Ande-
rer Entstehung sind Aschenströnre aus dem Bereich des Vulkan-
gebiets um den Descabezado Grande. Hier geriet die Aschenauf-
lage vieler Bergflanken i.n Bewegung und floß ilber mehrere Tä-
ler zur chilenischen Längssenke ab. Hervorstechende Kennzei-
chen vieler Schlarnmströme sind ihre teitweise vorhandene Gra-
dierung (unten grob, oben fein), ihr kinematisch bedingtes
Querprofil (Oberlauf konkav, Unterlauf konvex) und ihre stel-
lenweise kleinhîlgetige oder wellige OberflÈiche. Die örtlich
starke Beimengung von Nebengestein bezeugt, daß bein raschen

mittelbar das anstehende Gestein zutage tritt' verhüllen vor

all-e¡n im Übergangsraum zu den Vorländern untersehiedlich mäch-

tige und zusanmengesetzte Schuttdecken den Untergrund'

Allein die Lage dieser Verebnungen in Gebirgsvorland bzw'

-randbereich reicht ieitoch nicht aus' sie als Fels- oder Schutt-

pedirnente (Glacis) zu deuten und ihre Bildung zeitlich und ge-

netisch mit den aufliegenden Sedi¡nenten zu verknüpfen'

Die Analyse der zu den jeweiligen Flåiclrenbildungsprozessen und

-typen gehörenden korrela!en Sedimenle fäßt erkennen' daß die

Bildung von Abtragungsflåichen unter r'{esentlich feuchteren-:e:.C

dingungen als heute stattgefunden L¡at und im ausgehenden Terti-

är abgeschlossen vtar' Die durch die tektonischen Bewegungen

eingeleiteten Verstellungen an der Wende Plio-Pleistoztin führ-

len zunächst zu einer teilv¡eise sehr ¡nächtigen Verschil!tung der

tieferliegenden Flåichen' Eine Deutung der Basisfläche der Ver-

schüttung als im Zuge der Sedinentationsvorgänge entstandener

neuerFl¿ichentyp(Fe1s-bzw.Sctruttpediment(Glacis)ista}ler-
dings nicht aufrechtzuerhalten'

Im Gegensatz zu den bisherigen Auffassungen halCen wir plio-

zä.ne bzw. altquart¿ire Abtragungsflächen (Fe1s- bzn' Schuttpe-

itimente) als zeugen einer i¡n Trockenklina entstandenen Relief-

generation auf der Iberischen Halbinsel nicht filr nachweisbar'

Auch die jilngeren, in die wenig resistenten miozåinen Schichten

der Becken und l'{eseten eingeschachtelten Verebnungen' die ge-

tegentlicb in der Literatur a1s Glacis bzw' Glacisterrassen

bezeichnet werden, sind von der Anlage her nicht als Fußflä-

chen, sondern als Flußterrasstn """t"Ottchen' 
Sowoht t::^:::^f)

diesen verebnungen erhaltenen und eindeutig fluviatil transpor-

tierten Schotter und Sande afs auch die Bindung der t¡ivs¿l¡s'

an das Flußnetz weisen sie als äquivar-ente Bir-dungen der nittel-

europäischen altquartären Talböden aus'

Die in den tektonischen Senken des Stldostens erfolgten flächen-

haften Akkumulationen kðnnen ebenfalls nicht als Fußflächen be-

zeichnet v¡erdenr sondern sind vielnehr als Bergfußschwemmfächer

im Sinne CZAJKAts zu deuten' die rezent zerschnitten werden'

0
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Niederung der schlamrnströme in Bereich der Fahrbahn gelegenes

Lockermaterial aufgenommen wurde. Möglieherweise ist der auf-

fallende Mangel an Morânen in vielen Andentälern auf die Aus-

räurnungsarbeit der Schlam¡nströme zurilckzufiihren'

??

SEIVIMEL, A. (Frankfurt/Main) :

Auswi.rkungen quart¿irer Teklonik auf die Hangentwicl":lung

in Randgebieten des n-ö.d1i"h"., Oberrheingrabens

tn den letzten Jahren wurden von mir, zum Teil mit Unter-
stützung von Mitarbeitern aus dem Geographischen Institutt
Untersuchungen über die morphologische Auswirkung quartärer
Tektonik in Bereich der Bergsträßer DiÌuvialterrasse und

des südlichen Taunusvorlandes ausgeführt. Die Arbeiten in
letztgenannten Gebiet werden z\? Zeít im Rahmen des DFG-

Schwerpunktprogramns ttVertikalbewegungen im Rheinischen
Schildrrfortgesetzt.
Die gegenwärtig vorliegenden Ergebnisse zeigen, in welch
starkem Ausrnaß die For¡nung der H¿inge durch die quartäre Tek-

tonik beeinflußt wurde. Diese Tektonik ist z.B. die Ursa-
che filr eine typische Hangentwicklung bei den periglazialen
asymrnetrischen Tä1ern des Taunusvorlandes, in denen die
steilen westexponi-erten H¿inge im Gegensatz zu nicht tekto-
nisch beeinflußten Formen deutlich terrassiert sind. Die
Térrassierung entstand entweder dadurch, daß eine ursprüng-
lich einheitliche fluviale Terrasse tektonisch beansprucht
wurde und die Bruchstilcke in verschiedene Höhen gehoben wor-
den sind, oder daß die durch Heraushebung bedingte Hangver-
steilung zu umfangreichen Schollengleitungen, vor allem bei
terti¿iren Mergelgesteinen, ftlhrte. Auf beackerten Hängen

werden diese Terrassierungen durch Fließerdeloben ilberl¡an-
dert.
I¡n Bereich der Bergstrãßer ÐiluviaLterrasse wurden die alt-
pJ.eistozåinen trgrauen Sandeil wÈihrend der vorletzten Kaltzeit
von Schwernmfächersedimenten (ttgelbe Sandert) nit starkem Ge-

ftille überschüttet. Ej-ne Heraushebung führte dann im rand-
lichen Bereich zu starker Zerschneidung und periglazi-aler
(solifluidaler) uberformung. Nachlassende Hebung hatte wie-
derum Überschilttung zur Folge. Diese erfolgte wiederu¡n in-

c0
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nerhalb von Schlve¡nnfächern mib großern Gefåi11e' }'Iäbrend der

letz,en l{arrnzeit und in den A1twürm-Interstadialen setzte

die ijberschültung jeweils aus' I¡n Jungwürm setzte erneut

slarke Heraushebung ein, und die Sci:uemmfächer wurden zer'-

schnitten. W¿ihrend des HoLozåins schließlich entstanden Ver-

wehungen in den Schwemmfächersedimenten'

)>

GebietausgehendeTalverschüttungan'derenVerschüttunSS-
höhe von der rezenten Talaue bis nahezu in das Ìliveau der

jiingsten tertiären FìÈiche reicht.

Ein Vergleich der einzelnen Teilgebiete ergibt eine unter-
schiedliche Entwicklung im Altpleistozän und Ùbereinstirn-

mungen für die mittel- und jungpleistozäne Reliefgenese'

BECK, l¡. (Mainz):

Alter und Entwicklung des südostrheinhessischen Riedellan-
des

Die oberpliozånen Sedimente, die auf der Höhe des Rheinhes-

sischen Plateaus und auf den abgesunkenen Randschollen des

Oberrheingrabens im südlichen Rheinhessen vorkommen, sind

wichtige Zeitmarken zur Abgrenzung der quartären Reliefent-
wicklung in Rheinhessen. Da die oberpliozänen Ablagerungen

im zentralen und peripheren Bereich Rheinhessens verbreitet
sind, gewinnt der Untersuchungsraum den Charakter einer na-

türlichen versuchsanordnung. Die Reliefgenerationen l-assen

Ri.lckschlüsse darüber zu, wie ein herausgehobener Block mit

Randschollenabsenkung und einem petrographischen Stockwerk-

bau sich unter pleistoz¿inen Formungsbedingungen nach fluvia-
tiler Erstzerschneidung umgestaltete.

Im zentralen Bereich wurden aus dem Anstehenden mehrere Ge-

nerationen gestuft übereinander liegender Fußf1ächen her-

ausgeschnitten, die auf die Vorfluter eingestelll waren' Ïn
peripheren Senkungsbereich des südöstlichen Rheinhessens,

der als Sedinentfalle fungierte, wurden Akkumulationsserien

angehåiuft.

Neue Erkenntnisse ilber den inneren Bau des Riedellandes i¡n

srldöstli,chen Rheinhessen konnten im Jahre 797\/75 durch den

Bau des Autobahnabschnittes Alzey - llorns gewonnen werden.

Der den Riedel in NE-slJ-Richtung zwischen Pfeddershei.rn und

BIBUS, E. (Frankfurt/Main) :

Das Quartär in der Wetterau unter besonderer Berücksich|i-

gung des Alt- und Mittelpleistozäns

Aus TeitgebÍeten der Wetterau (Horloffgraben' Usatal' Vor-

Iand des Büdinger waLdes) werden Befunde zur quartären Re-

lief-, Boden- und Sedimententwicklung nitgeteilt' Das be-

sondere Interesse gilt dabei den morphologischen Vorgängen

in Altpleistozän sowie der Möglichkeitt nittelpleistozäne

Sedimente durch fossile Böden und Tuffe zu datieren'

Im Hôrloffgraben wurden in A1lpleistozän mächtige Serien

von Tonen, Schottern und Iößtihnli-chen Schluffen abgela-

gert, die sich durch warmzeitliche Flöze' Tuffite und Pa-

läobðden gliedern lassen' Trotz vorv¡iegender Sedimentation

wirkten sich bereits in Altpleistozån erste Erosionspha-

sen im Grabenbereich aus' Durch Deckschichten genauer da-

tierbare mittel- uis jungpleistozäne îerrassen haben sich

spåiter in die Grabenfüllung eingeschnitten'

Iro lisalgl lassen sich zwei altpleistozäne Terrassen von

geringer Mäehbigkeit nachweisen' welche im Nauheimer Gra-

ben eine inverse Lagerung besitzen' Randl-ich sind auf die

Sedimente FußfLächen vorn Taunusrand eingestellt' Die jün-

gere Reliefentwicklung erfolgte in einer kontinulerlichen

Eintiefungdreiernittel-bisjungpleistozänerTerrassen.
In den Tålern i¡n Vorfand des Büdinger Vlaldes sind bis- zu

50 n nåichtige nesãaltpleistozåiner Sedimente in durchgän-

giger Verbreitung vorhanden' Sie zeigen eine vom untermain-

co
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Mörstad.t que,rende tiefe Einscbnitt eröffnet einen Einblick
in den komplexen stratigraphischen Bau des Riedels. Die zu-

sarunengesetzten Hangabschnitte ergeben eine Aufschlußhöhe

von insgesaml- 2515 m. Es werden übereinanderliegende Fluß-
terrassen, die Pfri¡nrn und Rhein angehören, zl¡ischengeschal-

tete Lößdecken nit hangenden Naßböden und pedogen überpräg-
ten Lößcierivatenr. humosen und röt1ich-braunen Lehmhorizon-

ten sowi-e jüngerer Löß, der nrit einer postglazialen Schv¡arz-

erde abschließt, sichtbar.

Da bisher AufschLüsse fehlten, die das Querprofil durch die-
sen Riedel zeigben, wurden in früheren Arbeilen (hIEILER

7gt7, 7953) die an der t'lordflanke des Riedels süd1ich von

Abenheirn ausbeißenden plei-stozänen Schotter und die am Top

des Riedels liegenden Pfrimmschotter zu der Hochterrasse

zusammengefaßt. Man nahm außerdem an, daß äItere Terrassen-

schoLter fehlten und die Pfrim¡n erst irn Minde] II die W-E-

Richtung, die dem heutigen Pfrinnrlauf entspricht, einschlug'
Diese Auffassungen können heute nicht nehr aufreèht erhal-
ten werden.

oo
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abgedråingt. Der zunächst W - O bis ìilIO gerichtete Lauf
der Pfrimn zurn Rheingraben wurde, wi,e die kontinuierli-
che Terrassenabfolgé belegt, im Altpleistozän allmählich
auf die l.i - 0 Richtung eingeengt, so daß der Sedimentsta-
pel nach Süden mächtiger wurde und dort auch die jüngeren

Sedinentgtieder aufweist. Da die iüngeren Hochterrassense-
dimente das Hangende der Terrassenabfolpçe über den grauen

l,losbacher Sanden bilden, setzte seit dieser Zeit eine Zer-
schneidung des Aufschüttungsgebietes und die lieraushebung

des Riedellandes ein.

Die RiedeloberfLäche wurde danach nur noch von äolischen
Ablagerungen bedeckt, auf denen sich entsprechend dem K1i-
maablauf Bodenbildungen einstellten, die auf einzelnen Rie-
deln noch erhalten sind. ln den Deckschichten konnten u.a.
Riß- und Würm1ößprofilabschnitte beobachtet l¡erden.

FEZER, F. (Heidelberg):

Oberrhein und Randfluß, klimagesteuertes Wechselspiel?

1.1

Vergleich des heutigen Zustands.

Die Rheinniederung ist un O-7 m in die I'liederter-
rasse (ttHardtplattenrr) eingeschnitten, vor 1800

war sie ausschließlich Auwald und Weide. Das g1a-
ziale Regime des Rheins bringt Sommer-Hochv.¡asser

und verbo! eine höherwer!ige Nutzung. Innerhalb
der Hochwasserdåirnme gj-Lt dies auch heute noch.

,t) Nach den Flurnamen ¡nuß die an Bruchrand von Schwarz-

vJald, Kraichgau, Odenwald entlanglaufende Niede-
rung ähnlich ausgesehen haben, aber das nj-vale

AIs Zeitmarke kornnt den foLgenden Schichten im Profil be-

sondere Bedeutung zu:

1) Den oberPliozlinen Klebsanden;

2) den Mosbacher Sanden, die nach WEILER (1931' +951)

""ã 
irsEn (1964) nocú vor dem Höhepunkt des Mindel

II akkumuliert wurden.

Aufgrund pal¿io¡nagnetiseher Datenr die in Zusamnenarbeit

mit den Herren Prof. Serunef (Frankfurt), Prof' Plass (Frank-

furt) und Fronm (Hannover) erstellt wurden, kann eine zeit- Q
liche Gliederung der altpleistozåinen sedi¡nentwechselfolge

vorgenonmen werden.

Aus den Geländebeobachtungen ergeben sich nachstehende Fo1-

gerunEen: Ðas Profil liegt in unteren Abschnitt des Schot-

terkegels der Pfrirun. Durch die Senkungstendenz im Randbe-

reich des Oberrheingrabens schü!tete die Pfrirnrn seit den

Altpleistozän auf. Durch die geringere Absenkung der Îeil-
scholleimNordenwurdediePfrinnallmählichnachSüden

t
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Regirne ermöglj.chte eine Ableitung der Hochwässer

zum Rhein; heute vieLfach Acker.

Rekonstruktion des Randflusses (TULLA 1822 "ost-
rheinil, THIJRACH 1912 rtKinzig-Murg-Flußil) nach

Mäander-Radien.

wassermengen nach SCHWABE (1971), Einzugsgebiete

nach FEZER (1974).

Zeit¡narken durch Pollen (STARX 1926 und OBERDOR-

FER 19]lt ) .

Verzahnung von Rhein- und Nebenfluß-Sedimenten

Quartlir-Stratigraphie einer Heidelberger Bohrung

(AUFFARTH tg75), AlIe groben (= trkalten[) Sedi-

mente sind reich an Buntsandstein (Nahnaterial),

dann folgen t{uschelkalk-, Mal-rn- und Quarz-Gipfel

sukzessiv, schließlich Tone. In der Abfolge pas-

sen die Sedimente genau zu DANSGAARDs (1969) Eis-

bohrkern aus Nll-GrönLand.

Schwennfächer der Murg und kleinerer zriflüsse' sie

drängen den RandfLuß nicht so weit rheinwåirts' ih-

re Sedi¡nente setzen sich nur zeitweise und nur im

Grobkies gegen die Rheinsedimente durch'

Rilck-Extrapolation der Ergebnisse'
Eine kaltzeitliche Akkumulation versehleppt die

Milndungen der Nebenfltlsse zu einem parallelen lletz'

die warr¡zeitliche Erosion schneidet die Niederungen

ein.
Ende einer Kaltzeit: Durch die Alpenrandseen wird

der Rhein von Sedi'menten entlastet und schneidet

ein, während die Nebenflilsse noch lange zwischenge-

Iagerte Schotter ¡nitfilhren' Bei deren Aufschilttung

laufen sie in SE-tiW-Richtung zum Rhein ilber (Fie-

der¡oilndungen ) .

t9

Beginn einer Kaltzeit: In den Bergländern lich-
tet sich die Vegetationsdecke, geringe Speicherung

von Wasser, akzentuierler Abfluß, Prallhänge un-

terspüLt, B1öcke im Flußbett. Nebenftüsse bringen
vielleicht schon nach 1OOO Jahren grobe Sedinente'

Der Rhein muß eine vielfache Zeit aufwenden, um

Schotter in die Seen zu schütten. Erst wenn der

Rheingletscher die Seen ausfüllt' schütten die
Schmelzwasser auf. Das Wechselspiel hätte nach

dj.eser }íypothese eine kråiftig verschobene Phase

gegenüber dem Klimaablauf.

MERCIER, J.L. und VOGT' H. (Straßburg):

Hangentwicklung und Hangstabilität in gemäßigt-ozeanischem

K1r_ma

Der Beitrag bericn',et über eine im Gang stehende Forscirung

in einem elementaren Einzugsgebiet der Mittelvogesen: Ei-
nes der Objekte dieser Forschung ist die Kenntnis des Sta-

bilit¿itsgrades der Hänge im Hinblick der Extrapolation
auf benachbarte lilikrochoren (nach der Definition von E'

NEEF). Er gibt zuerst Angaben ilber die theoretischen Grund-

lagen der Geothermodynamikn dann werden die Mess- und An-

wendungsmöglichkeiten erläutert.

PAUL, W. (Vöhrenbach):

Abbau-Mechanismus der Schichtstufe des Oberen Muschelkal-

kes am SE-Schwarzwald-

Eine Schichtstufenlandschaft i-n strengem Si'nne hat aIs

stationÈires Gebilde ein ausgeglichenes Verhältnis, m'a'W

ein Gleichgewicht zwischen Denudation und Erosion in der

3
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Gesamtabtragung zur Voraussetzung. Endogene oder exoge-

ne Störungen dieses Gleichgewichtes wandeLn eine solche

echte Schichtstufenlandschaft je nach Größe, Dauer und

l^lirkungsvorzeichen in Richtung zur Rurnpflandschaft oder

zur Tallandschaft, wobei die Endstadien nur + asynpto-

tisch erreicht und im Falle der rechten Flanke des Ober-

rheingrabens jene tfandlungen infolge der tektonischen

und neuerdings auch der klinatischen lJnruhe dieser Groß-

gcholle vorzeitig abgebrochen r¡erden.

Diegegenwiirtigesiidwestdeutscheschichlstufenlandschaft
trägt - jedenfalls in den rheinisehen j jungen Subsequenz-

bereichen des Neckars und der llutach - ausgeprÈigte ltlerk-

malederWandlungvoneinerechtenSchichtstufenlandschaft
zueinersolchen¡nitilberhandneh¡nendemerosive¡nCharakter.
Dieser wandlung liegt die geologiseh junge Hebung der ober-

rheingrabenflanke, in nicht ganz geringem Unrfang auch die

pleistozäne Klimaänderung und die durch beide bewirkte Ver-

biegung der Gefåillsparabel der Fltlsse zugrunde' Die vor-

aufgegangene, induktiv und deduktiv zu belegende echte

SchichtstufenlandschafthatsichirnAlt-undMittelpliozåin
gebildet aus einer i¡n wesentlichen jungmiozänen und - wie

aus ihrem zu einem guten Teil noch erhaltenen Abtragungs-

schutt ( = Jüngere Juranagelfluh) gefolgert Ylerden darf -
geradezu extrern zertalten und unter halbariden VerhåIt-

nissen denudierten und noch weit auf den heutigen Scht{arz-

wald hinaufreichenden åltesten exakt erfaßbaren Schicht-

stufenlandschaft ¡nit badlands-Charakter'

Jene in vieler Beziehung ruhigen Verhåltnissen entsprun-

gene a1t- und nittelpliozåne Schichtstufenlandschaft hat

sich zwischen den erwåhnten iungen subsequenzsystemen stel-

lenweise auf clie Gegenwart zu retten verstandent wenn

auchnuralsdreidimensionaleKopie:1¡inderEVerlän-
gerung der tektonischen Kinzignulde, 2' in kleinen Berei-

chendesBonndorferGrabensund].inde¡rbisheutenoch
der Donau verbliebenen Schwarzwålder Einzugsgebiet - Bri-

oo
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gach und Breg. In diesen (wenn man so sagen kann) subfos-

silen Landschaftsbereichen und in besonderen an deren ober-

muschelkalk-SchÍchtstîfe (r'¡ei1 sie durch ihre Xarsteigen-
schaft selbstkonservierend v¡irkt) ].assen sich z'T' heute

noch + in ûang befindLiche Abbauprozesse einer beinahe noch
I'echtên'r, jedenfalls erst wenig durch Erosion verstalteten
Schichtstufenlándschaft studieren.

Der Abbau einer solchen Obermuschelkalk-Schi-chtstufe er-
folgt unter Warmzeit-Klima durch Lösung und nur durch Lö-

sung, sowohl im Tragkðrper der Schj-chtstufe (= llittlerer
Muschelkalk) a1s auch irn Deckkörper (= oberer Muschelkalk),
indessen nicht gleichförmig-flåichig, sondern in netzarti-
gem Muster, das sich rnöglicherweise vo¡n Tragkörper in den

Deckkörper der Schichtstufe durchpaust. Diese VerhÈiltnisse

im Sch5.chtprofil, in der Karte und in Bild der Landschaft

zu zeigen, ist Ziel dieses Referats. (Unter Kaltzeit-Klima
v¡ird die Schichtstufe in ähnlicher lJeise wie z.B. im heu-

tigen Neckarland abgebaut, wenn auch ¡nit erheblich geringe-

re¡n Effekt. )

VORNDRAN, G. (Augsburg) :

Der Hangabtrag und Probleme seiner Bilanzj-erung am Beispiel
eines alpinen Einzugsgebiets

Zwischen 19?1 und 1976 wurden im Rahmen des Schwerpunkt-

progranms itGeodynami.k des ¡nediterranen Raumesrr der ÐFG

im 70r? krn2 großen Einzugsgebiet des Sextner Baches geo-

¡norphologische Kartierungsarbeiten und Abtragsrnessungen

durchgefilhrt. l4 f dieses Einzugsgebiets gehören zurn Be-

reich der hier vorwiegend aus altpaIåiozoischen Tonschie-

fern und Quarzphylliten aufgebauten Karnischen Alpen; 66 f
sind Teil der Südtiroler Dolorniten.

.lr



\2

Das aus dem Einzugsgebiet verfrachtete Material ent-

spricht einer spezifischen Erniedrigung von 0,O8-0'09

¡n¡n/J. Feststoffe und Suspendierbes haben daran einen

Anteil von O,Ol mn/J (Mittelwert aus l5-iåihriger Seein-

sehilttung). Das Gelöste macht wie die 2,! Jahre lang durch-

geftihrten Wasserhärtebestimrnungen im Sextner Bach zeig-

ten, Oro!-o106 nrn/J aus.

Vergleicht nan diese Werte absolut und relativ ¡nit den

Ergebnissen von Hangabtragsmessungen anderer alpiner Ge-

b5.ete, so ergeben sich aus der grundslitzlichen Frage nach

deren Vergleichbarkeit Raum- und Zeitprobleme:

- die notwendige Differenzierung derartiger Untersu-

chungsgebiete in Teilräume, auf denen Abtrag und

Àkkumulation ilberwiegt oder ieweils ausschließlicl¡

vorkommt,

- die Bedeutung ihrer hypsometrischen Abfolge und

- die Einordnung ihres qualitàtiven und quantitativen

Verhaltens gegenilber geodynamischen VorgängÞn bei

Berilcksichtigung der unter zeitlichem Aspekt variie-
renden Einflüsse.

Die genannten Überlegungen zielen auf die Frage' v¡ie und

wie detailliert geodynami'sche Vorglinge erfaßt vrerden so1l-

ten. Zu diesem Proble¡nkreis der BiLanzierung des Hangab-

trags YJerden Modelle geodynamischer Bilanzen und deren

Aussageflibigkeit erläutert.

oo
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KELCH, G., DREI(LER, O. und ZF,CH, vl . (l'lilnchen):

Beschleunigter Hangabtrag im Kampenwandgebiet

Durch die Ej-nwirkung des wirtschaftenden und erholungs-
suchenden Menschen scheint es im Gebirge zu einer Be-

schleunigung des Hangabtrags zu kommen. Z!'¡eck unserer

Untersuchung war es

1) das Ausmaß und die Formen des Hangabtrags Írn Kanpen-

wandgebiet zu studieren

2) zu e¡kunden, welebe Zusam¡nenhänge zwischen den Fak-

toren Höhenlage, Petrographie, Exposition, Hängnei-
gung, Bodennutzung und den Hangabtrag bestehen

3) zu prilfen, ob die Erosionsflåichen in jilngster Zeit
zu- bzr'Í. abgenonmen haben.

Beobachtungen zeigten, daß der Hangabtrag durch Scl¡nee-

und Lawinenschurf die größte Ro1le spielt' besonders an

N- und SE-exponierten Hängen mit Neigungen tlber JOo. Nar-
benversalz durch Viehtritt, Uferanbrüche, Zerstörung der

Vegetationsdecke durch den Bau von Forststraßen und Ski-
pisten treten vergleichsweise in den Hintergrund. Die Ver-
ånderungen, welche der Hangabtrag in jilngster Zeit an der

Bodendecke hervorgerufen hat, vturden durch einen Vergleich
der Luftbilder von 1961 und !973 erfaßþ. Zu diesem Zweck

gliederten wir das Untersuchungsgebiet in 945 TeiLflächen
auf und ermittelten fttr jeite Teilfläche folgende Kenngrößen:

rnittlere Höhenlage, geologisches Substrat, Exposition,
Hangneigung, Nutzung 1961 und Nutzung 197J, Größe der Teil-
fl¿iche auf dem Luftbild von 1961 in m¡nt und prozentualer
Blaikenanteil, Größe der Teilflåiche auf de¡n Luftbild von

)
!973 í^ m¡n' und prozentualer Bl,aikenanteil 1971.

Die statistische Verarbeitung der Daten ergab:

1!61 waren 582 (=6tr6 f) aer Teilflächen ohne im Luftbild
erkennbaren Bodenabtrag. I'ilr 1971 lautet die entsprechende

Zahl 750 (= 6O,J l). Daíaus folgt eine geringfügige Zunah-

{
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me der Zahl der Teilfltíchen mit Bodenerosion'

Zugenonmen haben jedoch die Blaikengrößen auf den einzel-

nen Teilflächenr was folgende Zahlen verdeutlichen:

528 Teilflächen hat!en 1961 und 197J keine Blaiken;

auf 40 Tei1f1ächen blieb der Blaikenanteil konstant;

auf 763 Teilflächen verringerte er sich;

auf 214 Teilflåichen nahm er zu'

Außerdem ergaben sich Xorrelationen zwischen Hangabtrag

und den Faktoren Höhenlage, geologisches Subsbrat' Expo-

sition, Hangneigung und Nutzung'

BARSCH, D. (Heidelberg):

Art'undBedeutungderlangsamenMassenbel{egungendurch
Blockgletscher in alpinen Permafrostregionen

\5

. 1o6ml, wovon etwa 5oo bis 8oo ro6ml a1s schutt anzuse-

hen sind (Tab. 2). Durch Blockgletscher werden also pro

Jahr in den Schwei.zeP Alpen 45o bis 600 . to6m t horizon-
tal bzvr. 14o bis f9O 1o6m t vertikal (bei o'J m/Jahr

und Jo % = 77o Gefälle) transportiert (Tab. 3). Bezogen

auf die FLåicheneinheit entspricht das etwa 20 Í der ge-
samten l{assenbewegungen nach JÄoKLI (7957) oder 160 Í der
exogenen llassenverlagerungen in Kärkevagge nach RAPP (1960).

oo

oo

Aktive BlockgJ-etscher sind als gefrorene Blockschuttmas-

u",, ,.:.cnt nur eine Forn alpinen Permafrostes sondern auch

ein Indikator filr Permafrost in alpinern Relief' Mit einer

Wandergeschwindigkeit von 5 bis 1OO cn/Jahr werden pro In-

ilividuun Vo1u¡nina von durchschnittlich 1'2 bis 1t6 Mio Ku-

bilsneter Schutt und Eis transportiert' rrobei der S'chutt-

anteit zu 4O-60 f angenorn¡nen wird' Aktive BlockgLetscher

stellen damit ein bedeutendes Transportsystem der perigla-

zialen Höhens¡ufe unserer Hochgebirge dar' das sich von

anderen Transportsystemen deutlich unterscheictet' Da Block-

gletscher sich im wesentli"chen unterhaLb von Schutthalden

und unterhalb von (meist) kleinen Gletschern bilden' stel-

len sie Transportsysteme in Verl¿ingerung der durch Glet-

scher oder Schutthalden gegebenen Systeme dar'

Nach unseren Abschåtzungen filr die Schweizer Alpen er-

. gibt sich filr die 994 erfaßten aktiven Blockgletscher

der Typen 1 und 2 ein Gesamtvolumen von 12o0 bis 1600
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